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Einladung zur Pränumeration auf die 


„Krakauer Zeitung“ 
„Mit dem 1. Oktober 1859 beginnt ein neues vier- 
tehhähriges Abonnement unſeres Blattes. Der Pränu⸗ 
merations-Preis für die Zeit vom 1. Oktober bis Ende 
December 1859 beträgt für Kr 
— mit Inbegriff der 


Krat Abonnements auf 
75 Nie mit 1 fl. 40 Nkr., für auswärts mit 1 fl. 
kr. berechnet. 
Beftellungen find für Krakau bei der unterzeich⸗ 


neben Abminiftration, für auswärts bei dem nächst ge⸗ 
egenen Poſtamt des In⸗ oder Auslandes zu machen. 


Die Administration. 


— —  — 
Amtlicher Theil. 


Die k. k. Landes⸗Commiſſion für Perſonal⸗Ange⸗ 
legenheiten der gemiſchten Bezirksämter im Krakauer 
erwaltungsgebiete hat die k. k. Statthalterei⸗Konzepts⸗ 
rakticanten Virgil Mischke und Anton Matakiewicz 
zu Bezirksamts⸗Actuaren zu ernennen befunden. 
Krakau, am 15. September 1859. 


Se. k. k. A i Majeſtät die Kaiſe⸗ 
rin geruhten — — — 1 Br Schönbrunn zu bes 


mber Sich 
geben, um daſelbſt Allerhöchſtihren Aufenthalt zu nehmen. 


Am 18. September 1859 wurde in der k. k. Hof⸗ und Staats⸗ 
kruckerei in Wien das L. Stück des Reichsgeſetzblattes ausgege⸗ 
ben und verſendet. 
Nr Lid eſelbe enthält unter 

! ten Arlaß der Oberſten Regierungs- Kontrols- Behörde 

f 24. Auguſt 1850, womit die Einführung einer Prü⸗ 
ungs⸗Kommiſſion für die Verrechnungskunde in Kaſchau 
jundgemacht wird; 

Nr. 171 den Erlaß ſämmtlicher Miniſterien und Centralbehörden 
vom 5. September 1859, womit die Allerhöchſte Entſchlie⸗ 
fung vom 13. Juni 1859 über die Aufhebung der Strafe der 
Degradirung bei den k. k. Staatsbeamten kundgemacht wird; 

Nr. 172 die Verordnung der Miniſterien des Innern, der Juſtiz 
und der Finanzen vom 11. September 1859, wirkſam für 
das Herzogthum Bukowina — womit in Folge Allerhöch⸗ 
fer Eniſchließung vom 5. September 1859, für das Ver⸗ 
fahren bei Zuweiſung der Grundentlaſtungs⸗Kapitalien ei⸗ 
nige beſondere Beſtimmungen erlaſſen werden; 

Nr. 173 die Verordnung des Armee⸗Oberkommando, des Mini⸗ 

feriums des Innern und des Miniſteriums der Finanzen 

vom 12. September 1859, wirkſam für alle Kronländer, mit 

Ausnahme der Militärgrenze, jedoch mit Einſchluß der Grenz⸗ 

Kommunitäten, betreffend die Feſtſtellung der Militär⸗Dienſt⸗ 

befreiungstare für das Jahr 1860; 

74 den Erlaß des Finanzminiſteriums vom 17. September 

1 9, wirkſam für den ganzen Umfang des Reiches, mit 

der du hme Dalmatiens, des Venetianiſchen Königreiches und 

nenn liter tenze, wegen Aufſchiebung der Wirkſameit der 
ein, dagen Beſtimmungen über die Beſteuerung des 
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zweifelhanche 


oma den Ufern des Peiho, vereinigt 
döchſt diplomalſſcldes (— im Nothfall durch ein 
Mopificationen der Feſaſammenwirken) und zwar durch 
nes Congreſſes die italien bedingungen und außerhalb 
Welt und der e Frage zur Zufriedenheit 
4 2Conſtitutionnel“ dom gen Perſonen zu löſen. 
ie, Dariſer tel. Depeſche meld de bringt nämlich, wie 
ot, der jetzt die Stelle einen von Grand⸗ 
nein Artitel, der namentlich zs vertritt, unterzeich⸗ 
Englands zur Jialieniſchen Frage e das Berhältnif 
dem riege habe man geſagt, daß di verbreitet. Vor 
ſtire, jetzt mache man den Vorwurf, ba Frage nicht exi⸗ 
auge, gelöst worden. Es wird die aue nicht 0 
vieſen und deer, auf das Bebürfniß dea green Fade 
. Und den Herzogthümern bedeutet, dat 5 * 
aluſt ihrer lokalen Unabhängigkeit und ihrer aud den 


bedauern würden. Die Vergrößerung Piemonts w x — 


Zeitung““ erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage. Viertelja 
um Inſerloudgebübr für den Raum einer viergeſpaltenen Petitzeile für die erſte 


akau 4 fl. 20 Nkr., für] „Conſtitutionnel“ hofft, 


er Poſtzuſendung, 5 fl. 25 ſchläge mit denen Frankreichs vereinigen. „An den 
einzelne Monate werden für] Ufern des Peiho vereinigt — mögen die beiden gro⸗ 


Gleichgewicht zwiſchen dieſem und Neapel ſtören, welche 
aus Eiferſucht das Zuſtandekommen der Konföderation 
verhindern würde. Dieſe Erwägungen, welche auf die 
Entſchlüſſe des Kaiſers zu Villafranca beſtimmend 
einwirkten, ſollten alle wahrhaften Freunde Italiens, 
zu denen jetzt England gehört, beſchäftigen. Der 
England werde ſeine Rath⸗ 


ßen Weſtmächte diplomatiſch zuſammenwirken, um 


die letzten Schwierigkeiten der italieniſchen Kriſe zu 


überwinden und nöthigenfalls mit der Ehre und den 
Intereſſen der betheiligten Machte verträgliche Modifi⸗ 
cationen den Friedensbedingungen hinzuzufügen. Dank 
ſolcher Einigung würde die Halbinſel vollkommen frei 
werden.“ 

Die mit einem höchſt imperialiſtiſchen Erguß un⸗ 
termiſchte Diverſion des „Journal des Debats” war 
fruchtlos. Man weiß nicht, machte das orleaniftifche 
Blatt ſeine Schwenkung in das kaiſerliche Lager um 
durch dieſen vertrauensvollen Schritt eine größere Frei⸗ 
heit für die Preſſe zu erlangen, oder bat ſie um die 
Entfeſſelung derſelben, um ihren Abfall zu verhüllen. 
Beides hat nichts genützt. Der ſubmiſſe Antrag künf⸗ 


er Ergebenheit wurde mit Mißtrauen aufgenommen 
Er act Beſtimmtheit erkla 0 


rt, man danke für das 


Anerbieten, finde es aber nicht gerathen, dem zweifelhaften 
Freunde ſelbſt die Waffen in die Hand zu geben. Der 
„Moniteur“ 


b hat die ſanguiniſch gefaßten Hoffnungen 
auf die Möglichkeit einer freieren Entfaltung der Preſſe 
durch die gewiß überraſchende Erklärung vernichtet, die 
Preſſe in Frankreich erfreue ſich eines genügenden und 
eilſamen Maßes von Zwangloſigkeit, ſie ſei völlig 


frei, die Handlungen der Regierung zu erörtern und 


ſo die öffentliche Meinung aufzuklaͤren. Eine größere 
Freiheit würde gewiſſen Organen, die ſich ohne Vor⸗ 
wiſſen (paßt das auf das Journal des Döbats ?) zu 
Organen feindlicher Parteien machen, nur die Angriffe 
gegen die Verfaſſung und die Grundgeſetze der geſetz⸗ 
lichen Ordnung erleichtern. Das „Journal des Debats“ 
muß es eben ſich gefallen laſſen, mit allen übrigen 
bewußten oder unbewußten Oppoſitlonsblättern über 
einen Kamm geſchoren zu werden. Klagend kann es 
mit jenem römiſchen Kaiſer rufen: „Wer gibt mir 
meine Schmeicheleien wieder!“ und unterſuchen, ob 
die gerügte Schweigſucht eine innere Krankheit oder 
eine von Außen geſchlagene Wunde ſei. 

Die Conferenzen in Zürich ſollen erſt nach der 
Ankunft des Fürſten Metternich in Paris wieder auf⸗ 
genommen werden. Man verſichert der „Köln. Ztg.“ 
mit Beſtimmtheit, daß die Unterzeichnung eines ſepa⸗ 
raten Friedens⸗Tractates bevorſtehend ſei, welcher nur 
von der Abtretung der Lombardei handeln, die übrigen 
Fragen aber offen laſſen würde.“ 

Fürſt Poniatowski, deſſen Rückkehr nach Pa⸗ 
ris man für beſchloſſen anſah, hat, wie aus Paris 
gemeldet wird, Befehl erhalten, auf ſeinem Poſten zu 
verbleiben. Herr Pietri hat den Auftrag erhalten, 
ihn in ſeiner Miſſion zu unterſtützen. 

In Mittel⸗Italien macht jetzt ein Brief des 
Prinzen Napoleon die Runde, deſſen Echtheit verbürgt 
wird. In dieſem Schreiben drückt der Prinz ſeine 
Sympathien für die mittelitalieniſchen Beſtrebungen 
und den Anſchluß Toskanas an Piemont aus. Sollte 
jedoch dieſer Wunſch auf unüberwindliche Schwierig⸗ 
keiten ſtoßen, fo fei der Prinz geneigt, einem Lande, 
in welchem er die ſchönſten Jahre ſeines Lebens zuge⸗ 
bracht, und an welches ihn die theuerſten Erinnerungen 
knüpfen, dadurch feine Dienſte zu erweiſen, daß er die 
Krone, falls ſie ihm angeboten würde, pro tempore 
annimmt, ſelbſt in dem Falle, daß ſein erhabener 
Vetter dagegen Einſprache thun würde (0, Herr 
Terier, Berichterſtatier des „Siecle“ macht keinen 

ehl daraus, daß er die Miſſion habe, dieſe Ideen 
des Prinzen in Italien zu populariſiren. 
macht ein berliner Correſpondent 
die beſtimmte Mittheilung, daß eine Note der 


"EN „Leipz. Ztg.“ 
wiſſen will, einige Puncte in den Bundes⸗Einrichtun⸗ 
en als einer Abänderung bedürftig bezeichnet, der preu⸗ 
ßiſchen Regierung nicht dugegangen iſt. Auch von 
einer öſterreichiſchen Circular Depeſche vom 6. 
September, welche in Betreff der deutſchen Bewegung 
an alle deutſchen Regierungen, mit Ausnahme der 
preußiſchen, gerichtet ſein ſoll, habe das berliner Cabi⸗ 
net, wenigstens auf amtlichem Wege, keine Kenntniß 
erhalten. 


Oen neueſten Berichten aus Ceuta vom 11. d. 
zufolge ſind die Mauren vollſtändig geſchlagen worden, 
und haben einen bedeutenden Verluſt ſowohl an Ver: 
wundeten wie an Todten erlitten. 

Die „Patrie“ bringt über die Ereigniſſe am Peiho 
ein Schreiben aus Shanghai vom 14. Juli, das 
ihr von dem Mitgliede der franzsſiſchen Geſandtſchaft 


in China, dem Herrn v. Chaſſiron, zuging. In jeder 
Zeile läßt er durchblicken, daß die zu geringe Nachgie⸗ 
bigkeit des engliſchen Geſandten und die Fehlerhaften 
Operationen des englifchen Admirals an dieſen unglück⸗ 
lichen Ereigniſſen allein ſchuld find. Admiral Hope 
war ſchon zwei Tage vor den Franzoſen, deren Streit⸗ 
kräfte aus einer Fregatte und einem Schiffe mit zwei 
Kanonen beſtanden, vor dem Peiho angekommen. Die 
Einfahrt in den Hafen war ihm von den chineſiſchen 
Behörden verweigert worden, ul zwar unter dem 
Vorwande, daß nach Befehlen von Peking kein Schiff 
wegen der Inſurgenten den Fuß binauffahren dürfe. 
Zugleich bezeichneten fie ihnen einen anderen, 10 Mei- 
len davon entfernt liegenden Arm des Fluſſes, der 
frei ſei, und den ſie benützen könnten. Nach Herrn v. 
Chaſſiron wollte aber der engliſche Miniſter auf die⸗ 
fen Vorſchlag nicht eingehen. Die Forts am Peiho 
waren bekanntlich neu gebaut und mit Erdwällen ver⸗ 
ſehen worden. Der Admiral nahm eine Recognoscirung 
vor, ließ ſich aber nach Herrn von Ghaſſiron irre füh⸗ 
ren und griff die Forts mit dem bekannten Erfolge an. 

Der „Moniteur“ bringt dagegen einen Bericht von 
den Mündungen des Peiho, I. Juli datirt, welcher 
den ganzen Vorfall als einen Treubruch von Seiten 
der Chineſen darſtellt. Es ſcheint auch in der That, 
daß der zur freien Fahrt angewieſene höher gelegene 
Arm des Peiho für die britiſche und franzöſiſche Flo⸗ 
tille bei dem großen Tiefgang einiger ihrer Schiffe 
nicht praktikabel geweſen wäre, fo erzählt nämlich das 
„Pays“ in einem Schreiben von neuerem Datum aus 
Hongkong, daß der amerikaniſche Geſandte einen Sei⸗ 
tenarm des Peiho hinaufgefahren, aber wegen Hinder⸗ 
niſſen, die er fand, nicht weiter als bis Hukua gekom⸗ 
men iſt, von wo er zu Lande feine Reife fortzuſetzen 
hoffte. Er erwartete einen Mandarin, der ihn bis Pe⸗ 
king geleiten ſollte. Ein zweites amerikaniſches Dampf⸗ 
boot, von geringerem Tiefgange als das erſte, kam 
auch nicht viel weiter, trotzdem der Mandarin des Pet⸗ 
cheli ihm chineſiſche Lootſen bewilligt hatte. Daher ent⸗ 
ſtand das Gerücht in allen Seepläßen China's, der 
amerikaniſche Geſandte ſei nach dem Kampfe im Peiho 
den Fluß hinaufgefahren und habe ſeine Reiſe nach 
Peking fortgeſetzt. N 

Nach den gleichen Briefen hat Admiral Hope die 
Abſicht gezeigt, die Forts von Taku von Neuem an⸗ 
zugreifen, während der Geſandte Englands, Bruce, 
ſich dem widerſetzte, da er die Verantwortlichkeit vor 
Eintreffen weiterer Verhaltungsbefehle aus London 
nicht hatte übernehmen wollen. 

Intereſſant iſt übrigens die Schlußbemerkung des 
„Moniteur“⸗ Berichtes, daß der energiſche und geſchickt 
geleitete Widerſtand hauptſächlich der Disziplin und 
Energie der mongoliſchen Soldaten zuzuschreiben iſt, 
mit denen die Verbündeten bisher noch nicht zuſam⸗ 
mentrafen und die ganz andere Leute als die chineſi⸗ 
ſchen „Braven“ im Süden des Reichs ſind. 0 

Briefe aus Turo vom 16. Juli melden, daß die 
Unterhandlungen zwiſchen dem franzöſiſch⸗ſpaniſchen 


Lager und den anamitiſchen Bevollmächtigten fort⸗ G 


dauern. Dieſelben werden aber ſehr gebeim gehalten. 


Wien, 18. September. Während in der 
Gut Penn. jene Parte tagt, welche die ſoge⸗ 
nannten Eiſenacher Beſchlüſſe ausführen, d. h. die 
Bundesverfaſſung ſtürzen, den Bund durch Ausſtoßung 
Oeſterreichs auflöfen und das übrige Deutſchland Preu⸗ 
ßen überliefern will und hierfür einen Centralverein 
errichtet, der gleichfalls in der Bundes haupiſtadt feinen 
Sitz haben, fol, wirkt die „Carlsruber Ztg.,“ die unter 
der Redacton des Dr. Giehne immer eine ſehr cor⸗ 
recte Haltung beobachtet hat, in ihrem Kreiſe nicht 
minder für Auflöfung des Deutſchen Bundes, indem 
ſie für die Trias, die ſie ſelbſt eine „Dreigllederung“ 
des Bundes nennt, die aber eine reitheilung 
ſein würde, ſchwärmt. In ihrer Numer vom 16. d. 
bringt fie „von hochanſehnlicher Seite,“ wie fie ſagt, 
den Entwurf einer Verfaſſung, der aus allen Mittels 
und Kleinftaaten Deutſchlands befteben ſollenden ſelbſt⸗ 
ſtändigen Gruppe, die den Namen „Reichs bund“ 
annehmen würde. Dieſer Reichsbund ſoll von einem 
Directorium geleitet werden, 1412 Befugniſſe in der 
einheitlichen Handhabung der äußeren Polit 


diplomatiſchen Vertretung der vereinigten Staaten, bei⸗ 
des ſowohl innerhalb des deutſchen Bundes als auch ge⸗ 
genüber den fremden Mächten, ferner in der Oberleis 
tung des Militärweſens und der gemeinfamen Vers 
kehrsanſtalten beſtünde. Neben dem Directorium des 
Reichsbundes wäre ein Reichsparlament zu ſchaffen. 
Am Deutſchen Bunde, (der ſonach aus dem Reichs⸗ 
bunde, Oeſterreich und Preußen zuſammen eſetzt wäre) 
gefhähe die Vertretung der Reichs bundesſtaaten durch 
einen einzigen Bundes tagsgeſandten, der feine Inſtrue⸗ 
tionen vom Directorium erhielte. Sollten Preußen 
und Oeſterreich dagegen Widerſpruch erheben, ſo wür⸗ 
den KR" die bisherigen Bundestagsgeſandten bleiben, 
erhielten aber alle dieſelbe Inſtruction, vermittelt 
durch das betreffende Landesminiſterium. Zu dieſer 
28 macht der Verfaſſer des Organiſatjons⸗ 
Entwurfes des Reichsbundes eine Anmerkung, welche 
den eigentlichen Zweck, den der Reichs bund haben 
würde, enthält. Den Reichsbund fliegen nämlich 
die Mittel⸗ und Kleinſtaaten unter ſich, organifiren 
ihn und verſetzen dann Preußen und Oeſterreich in 
obiges Dilemma, daß ſie entweder den einzigen Ge⸗ 
fandten, was hoͤchſt unwahrſcheinlich, zulaſſen, und 
ſonach die Trias anerkennen, oder daß ſie dieſe nicht 
wollen und auf der bisherigen Beſchickung des Bun⸗ 
destages beſtehen, worauf dann die ſaͤmmtlichen Ge⸗ 
ſandten der Mittel⸗ und Kleinſtaaten eine und die 
nämliche Inſtruction erhalten. Die oben erwähnte 
Anmerkung lautet fo: „Hieraus würde bei dem Miß⸗ 
verhältniß der Stimmen des Reichsbundes und deren 
Oeſterreichs und Preußens indirect der Zwang für eine 
der beiden deutſchen Großmächte, oder für beide, fols 
gen, das jetzige Bundesverhältniß aufzulöſen. In 
dieſem nur erwünſchten Falle wäre nun auch 
die beſte Gelegenheit geboten, ſich mit Preu⸗ 
ßen in das innigere Bundesverhältniß zu 
fegen, überhaupt die deutſche Bundes ver⸗ 
faffung nach den gegenwärtigen Bedürf⸗ 
niffen zu reformiren.“ Man fieht daß mit dieſer 
unter dem ſtolzen Namen eines Reichsbundes zu or⸗ 
ganiſirenden Einheit der deutſchen Mittel⸗ und Klein⸗ 
ſtaaten auch kein anderer Plan verbunden iſt, als die 
Herſtellung der Suprematie Preußens über Deutſch⸗ 
and, die Eficirung Oeſterreichs. Der Verfaſfer des 
fauberen Projectes droht, daß man, ſobald jetzt nichts 
gethan werde, es ſich ſelbſt zuzuſchreiben haben würde, 
wenn der Volksdrang nach Reformen unwillkürlich auf 
die Bahn der Revolution hinübergleiten werde. Das 
hat feine guten Wege, denn es ift kein Volksdrang, 
ſondern nur der Drang einer Partei vorhanden und 
nichts iſt gewiſſer als daß, wenn die deutſchen Regie⸗ 
rungen, es ſei in den Eiſenacher Plan oder in den 
Trias⸗Plan (mit Parlament) eingingen, die Demokra⸗ 
ten ephemer wieder zur Herrſchaft gelangen würden, 
wobei das Ausland nicht fo unthätig zuſehen möchte 
wie im Jahre 1848. 


Generalverſammlung der katholiſchen Vereine 
Deutſchlands. 
Freiburg, 12. September. 


Badiſche Kirche hat ſo eben den lange er⸗ 
Frieden erlangt, und bereits empfängt ihr im 
arten Süd Deutſchlands, an den Ausläufern des 
Schwarzwaldes herrlich gelegener Metropolitanſitz mit 
ſeiner zauberhaft harmoniſchen Cathedrale die Send⸗ 
boten aller geiſtig oder practiſch im Schooße der ka⸗ 
tholiſchen Kirche, neben und unter deren orde itlichen 
Organen wirkenden Vereine oder Genoſſenſchaften, fo 
wie die Einzelnen, welche durch Stellung oder hervor⸗ 
ragende Thaͤtigkeit zum ſocialen, geiſtigen und mate⸗ 
riellen Beſten des katholiſchen Volkes behufs Theil⸗ 
nahme an dieſer freien Wanderverſammlung eine Be⸗ 
rechtigung haben. Wir nennen dieſelbe abſichtlich eine 
freie, denn ſie beſteht nicht aus den Genoſſen eines 
beſtimmten Berufes oder Standes, verfolgt nicht einen 
genau abgegränzten Zweck irgend einer Art, ſondern 
hat mit jenen Jahresverſammlungen der Naturforſcher, 
Philologen uſw. nur eben das gemein, daß ein ſolches 
mehrtägiges Zuſammenſein Gleichgeſinnter erfahrungs⸗ 
gemäß eine reiche gegenſeitige Auffriſchung bietet. Im 
Uebrigen aber bildet nur der Name Katholik das den 
vielen Hunderten, die feit nun eilf Jahren biefen * 
ſammenkünften beiwohnen, Gemeinſame, N 1 

Laien, Vornehme und Geringe, Beamte, Gelehrte, 
Geſchäftsleute und Handwerker treten zufammen, nicht 
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ſehnten 


it und der ſowohl, um für die Intereſfen ihres Glaubens ⸗Be⸗ 


kenntniſſes zu wirken — das überlaffen fie dem Epis⸗ 
copat und Klerus — als um Anſichten auszutauſchen, 
aus allen Theilen Deutſchlands und in neuerer Zeit 
auch aus Frankreich, Holland und Belgien über gei⸗ 
ſtige und ſociale Zuſtände und Entwicklungen inner⸗ 
halb der katholiſchen Bevölkerungen Berichte zu ver⸗ 
nehmen, über die wichtigſten Fragen der Zeit, von de⸗ 
ren richtiger Löſung das ſittliche und materielle Wohl 
der Menſchen abhängt — die Politik iſt kraft aus⸗ 
drücklicher Feſtſetzung aus eben dem Grunde ausge⸗ 
ſchloſſen wie das rein dogmatiſche Gebiet, weil naͤm⸗ 
lich die Verſammlung nicht irgend eine Competenz 
ſich anmaßen will — aus dem Munde erfahrener und 
einſichtiger Männer unterrichtet zu werden. So haben 
denn auch die öffentlichen Verſammlungen, ſolche näm⸗ 
lich, welche nebſt den eigentlichen Theilnehmern die 
Bevölkerung des jeweiligen Ortes zulaſſen, begreiflich 
die größte Wirkung, während den in den geſchloſſenen 
Verſammlungen geführten Verhandlungen eine mindere 
Bedeutung zukommt. Wenn hier auch Prinzipien feſt⸗ 
geſtellt, Verſtändigungen erzielt werden, ſo fehlt doch 
ebenſowohl eine autoritative Gewalt zur Durchführung 
etwaiger Beſchlüſſe, als ſich auch ſo etwas, wie ſchon 
angedeutet iſt, eben nicht als Bedürfniß herausſtellt. 
Die Verſammlung entſtand zu einer Zeit, wo es von 
Wichtigkeit ſein mochte, auch das katholiſche Volk für 
die Löjung der großen Frage um das Verhältniß von 
Kirche und Staat zu intereſſiren. Nun aber dieſe Lö⸗ 
ſung faſt durchweg als herbeigeführt zu betrachten iſt, 
bleiben, abgeſehen von den mehr allgemeinen Zwecken 
und Zielen der Verſammlung, als concrete Aufgaben 
vorzugsweiſe — obgleich in deſchränkterer Weiſe auch 
die neuerdings ſo regen Beſtrebungen im Gebiete der 
chriſtlichen Kunſt hier ihren Mittelpunct finden — die 
Berathungen der hierfür in engere Sitzungen zuſam⸗ 
men tretenden Deputirten und Mitglieder jener inner⸗ 
halb der katholiſchen Kirche unter Aufſicht und Anre⸗ 
gung derſelben aber vorwiegend mit den Kräften und 
Mitteln von Laien beſtehenden, die weſentliche Grund⸗ 
lage der Verſammlung bildenden, ſich nach ihnen nen⸗ 
nenden practiſchen Vereine für Miſſions⸗ und Liebes⸗ 
zwecke, wie Bonifacius⸗Verein, zur Unterſtützung armer 
und vereinzelter, zerſtreuter katholiſcher Gemeinden (Miſ⸗ 
ſion in der deutſchen Diaspora), Kaverius⸗Verein (Aus 
ßere oder Heiden⸗Miſſion), St. Vincenz⸗Verein für 
Armenpflege, Geſellen⸗Verein mit dem bekannten, nicht 
genug zu rühmenden Zweck, die jetzt dereits über die 
Grenzen Deutſchlands hinaus verbreitete Schöpfung 
des Domvicar Kolping in Köln. 

In einer Zuſammenkunft im wahrhaft impoſanten 
Locale des hieſigen Geſellen⸗Vereins, wozu der Präſes 
deſſelben, der bekannte Volksſchriſtſteller Alban Stolz, 
Profeſſor an der hieſigen Univerſität und derzeitiger 
Prorector, die bereits eingetroffenen Theilhaber der 
Generalverſammlung geladen, und wo ſich bereits ein 

ualitativ und numeriſch bedeutender Beſuch heraus⸗ 
deute — bezeichnete in einer Anſprache an die Geſel⸗ 
len der Domprediger Gruſcha aus Wien, Worfteher 
aller öſterreichiſchen Geſellen⸗ Vereine, jenen „Vater 
Kolping“ als einen der Apoſtel, welche Gott für pro⸗ 
videntielle Zwecke zu ſenden pflegt, und das iſt in der 
That nicht zu viel geſagt. Gruſcha, ein noch junger 
Mann voll Kraft und Klarheit, eine feurige geniale 
Perſönlichkeit, beſitzt die Gabe volksthümlicher Beredt⸗ 
famkeit in ſeltenem Maße. Das zeigt gerade ein wäh⸗ 
rend ſeiner Anſprache vorgekommener Vorfall. An der 
Hauptwand des Locals befand ſich ein großes Trans: 
parent mit der Inſchrift: „Religion und Arbeit ſind 
die Grundveſten des Handwerkerſtandes.“ Da der Red⸗ 
ner eben in tiefgefühlten Worten als Oeſterreicher den 
Geſellen dafür dankte, daß ſie zum Beſten der ver⸗ 
wundeten Oeſterreichiſchen Soldaten ein Concert veran⸗ 
ſtaltet, entſtand plöglih eine Bewegung im Saale: 
jenes Transparent loderte in hellen Flammen, die be⸗ 
reits zur nahen Saaldecke aufzüngelten. Dem raſchen 
Zugreifen der Naheſtehenden gelang es alsbald, mit 
der pappdeckenen Tafel die Gefahr noch im Keime zu 
vernichten — und alsbald knüpfte der Redner an jene 
Dankesworte den Schlußſatz: das Vorgefallene möge 
den Geſellen ein Zeichen fein, daß die Inſchrift, die 
man da geleſen, nicht bloß auf leicht zerſtörbarem Pa⸗ 
pier, fondern in ihrem Herzen unauslöſchlich einge⸗ 
ſchrieben fein, hier zünden und brennen müfle. 

Obgleich erſt heute Abend die übliche Vorverſamm⸗ 
lung zur gegenſeitigen Begrüßung und Bekanntwer⸗ 
dung ſtattfindet, morgen früh die eigentliche Thätig⸗ 
keit der Generalverſammlung beginnt, ſo zeigt ſich doch 
bereits, wie geſagt, eine ſehr bedeutende Theilnahme, 
wenn auch vorzugsweiſe aus dem ſüdlichen Theile 
Deutſchlands und aus der nahen Schweiz, von wo her 
im vorigen Jahre zu Köln die Wahl Freiburgs auch 
angeregt wurde. Die jüngſten Vorgänge in der ober⸗ 
rheiniſchen Kirchenprovinz und deren erfreulicher Ab⸗ 
ſchluß ließen dies erwarten; und welche Bedeutſamkeit 
gerade in dieſem Momente die katholiſche Verſamm⸗ 
lung haben dürfte, bekundet ſich darin, daß zum erſten 
Male ein Stellvertreter des Papſtes ſich zu derſelben 
einſindet. Mit großem Glockengeläut empfangen und 
feierlich eingeholt, trifft nämlich heute Nachmittag der 
Nuntius in München, Erzbiſchof und Fürſt Chigi ein, 
e wie man vernimmt und wie auch die An⸗ 
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Freiburg, 13. September. Für geftern Abends 
war im Programm die Begrüßung der Vereinsgenoſſen 
im Kaufhauſe und die Verleſung ihrer Namen daſelbſt 
vorgeſehen. Da a päpſtliche Nuntius ſchon heute 
wieder abglrelet aber ſo ward dieſer Punct des 
Programms abgeander und gestern Abends ſchon die 
Vorverſammlung g 


würdigſten 
war, krat Hochderſelbe 


Hochwürdigſten Weihbiſchofes Baudri aus Köln und 
des Domdechanten Grieth aus St. Gallen, in den 
Saal des Kaufhauſes. 

Der Präſident des örtlichen Comités, Herr Generals 
vicar Dr. Bucheger ;beftieg alsbald die Rednerbühne 
nnd ſchilderte, nachdem er die anweſenden Kirchenfürſten 
mit ehrerbietigem Gruße angeredet und mit einem „Ge⸗ 
lobt ſei Jeſus Chriſtus“ ſich zu der Verſammlung gewen⸗ 
det hatte, wie ſehr es ſich Freiburg zur Ehre anrechne, 
daß die General⸗Verſammlung dieſes Jahr in ſeinen 
Mauern abgehalten werde. Einen ſchweren Kummer 
hätten fie nicht von fi hinwegzuwälzen vermocht, den 
Kummer nämlich, es möchte die Abhaltung der Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung wegen des blutigen Krieges in der 
Ferne dieſes Jahr nicht abgehalten werden können. 
Kaum ſei deßhalb der Friede zu Stande gekommen, 
habejman die Einladungen erlaſſen und die übrigen Vor⸗ 
bereitungen getroffen. Seien dieſe vielleicht auch hin und 
wieder etwas mangelhaft, ſo ſeien ſich die Mitglieder des 
Comités doch wenigſtens ihres guten Willens bewußt. 
Der Redner deutete ſodann auf den Ernſt der Zeit, 
der die Beachtung nicht bloß der Freunde, ſondern 
auch der Feinde auf die Verſammlung, ihre Berathun⸗ 
gen und ihre Beſchlußfaſſungen hinlenke. Die Ver⸗ 
ſammlung ſei ſchon an und für ſich ſehr anſehnlich, 
ſie werde aber noch anſehnlicher durch die Zahl derer, 
die ihr im Geiſte beiwohnten. So habe der Cardinal⸗ 
Erzbiſchof von Köln in einem Schreiben der Verſamm⸗ 
lung ſeine herzlichſten Grüße entboten; deßgleichen der 
Erzbiſchof von Salzburg, ſowie die Biſchöfe von Linz, 
Paſſau, Würzburg, Paderborn, Speyer, Mainz und 
Limburg. Der greiſe Biſchof von St. Gallen aber 
habe feinen Generalvicar (Greith) hieher geſchickt, um 
ihn zu vertreten. 

In Erwiederung dieſer Begrüßung ſprach Proſeſ⸗ 
for Kreuſer aus Köln im Namen der fremden Theil⸗ 
nehmer. Köln und Freiburg ſeien näher mit einan⸗ 
der verwandt, als man vielleicht annehme. Mit Rüh⸗ 
rung gedachte der Redner der zwiſchen beiden Städten 
einſt beſtandenen Verbindung, damals, als Freiburg 
einen feiner Bürger, Hans Staudinger hieß er, nach 
Köln ſchickte, um ſich mit deſſen Geiſt und Sitte be: 
kannt zu machen, vor allem aber, um das koölniſche 
Stadtrecht zu holen, denn damals „ging kölniſche Hand 
durch das ganze Land und kölniſches Geld regierte die 
Welt.“ Fremde ſeien wir nicht, denn die Freiburger 
hätten mit der Liebe, welche die Welt umfaſſe, uns 
als Brüder aufgenommen. Möchte Freiburg deßhalb 
auch fernerhin ſein eine freie Burg des Katholicismus 
und das Land ein Preis⸗Gau, über welchem die Spitze 
des Münſters als Symbol des Herrn und Meiſters 
ſchwebt zur Erinnerung, daß Freiburg vollendet, was 
Köln begonnen. 

Freiherr v. Andlaw begrüßte in lateiniſcher Sprache 
ehrfurchtsvoll den Geſandten des apoſtoliſchen Stuhles 
und ſtellte das Erſuchen an Hochdenſelben, die innigſten 
Wünſche der hier verſammelten Gläubigen dem ſchwer⸗ 
geprüften Vater der katholiſchen Chriſtenbeit kundthun 
zu wollen. Von der Mutterſprache der katpoliſchen 
Kirche zur deutſchen übergehend, bittet der Redner die 
Verſammlung um Nachſicht dafür, daß er den Ge⸗ 
fühlen für eine von ihm als eine beilige vertretene 
Sache Ausdruck verleihe. Vor allem will er derer ge⸗ 
denken, die dieſer Sache mit Aufopferung ſich hinge⸗ 
geben, nunmehr aber von dem Herrn von dieſer Stätte 
des Kampfes abberufen worden ſind, nämlich des Gra⸗ 
fen Joſeph v. Stollberg, deſſen Verdienſte um den 
Bonifacius⸗Verein ein mit der großartigen Thätigkeit 
des Verſtorbenen vertrauter Mann der Verſammlung 
ſchildern werde; ferner Ludwigs Merz in München, 
des Stadtpfarrers Beda Weber in Frankfurt und 
Beckendorffs in Berlin. Die diesjährige Verſammlung 
ſei die eilfte, eine bedeutungsvolle Zahl. In der eilf⸗ 
ten Stunde oft ſolle plötzlich noch nachgeholt werden, 
was in den zehn vorangehenden verſäumt worden ſei. 
pen liege die ernſte Mahnung, die vielleicht nur noch 
urze Friſt vor einer Wendung der Dinge zu benützen, 
denn die Verantwortung ſei ſchwer, verſtreiche unbenützt 
die eilfte Stunde oder das eilfte Jahr. Möchte ein 
jeder einſt ſo vorbereitet ſein, Rechenſchaft ablegen zu 
können, wie Joſeph v. Stollberg und die übrigen 
theueren Hingeſchiedenen! 

Der Präſident des örtlichen Comité's, Generalvicar 
Dr. Buchegger, ergriff hierauf nochmals das Wort, 
um unter Hinweiſung auf die nur kurze Zeit der An⸗ 
weſenheit des päpſtlichen Nuntius in Freiburg durch 
die Abänderung eines Punktes der Geſchäftsordnung 
die Abhaltung einer öffentlichen Verſammlung für den 
nächſten (Dienſtag) Morgen zu ermöglichen. Zu dieſem 
Behufe beantragte er die ſofortige Wahl eines Präſi⸗ 
denten der General⸗Verſammlung durch Acclamation 
und ſchlug hiefür einen Mann vor, dem das allge⸗ 
meine Vertrauen ſchon im voraus entgegengekommen, 
dem Grafen Brandis aus Innsbruck. 

Dieſer Vorſchag ward durch allgemeinen Zuruf 
einſtimmig angenommen. 

Graf Brandis dankt mit einigen warmen Worten 
für die ihm gewordene Auszeichnung, die um ſo grö⸗ 
ßer ſei, da er der General⸗Verſammlung der katholiſchen 
Vereine zu ſeinem Bedauern bis jetzt erſt zweimal 
habe beiwohnen können, und bittet um Nachſicht für 
die Führung ſeines ſchwierigen Amtes. Er hoffe, wenn 
ſeine Kräfte vielleicht zu ſchwach ſeien, zu Gott, zu 
deſſen Ehre ja alles geſchehe! 

Der Präſident des ortlichen Comités bezeichnet hier⸗ 
auf die drei Mitglieder, welche das Gomite in Gemäß⸗ 
heit der Statuten für das Bureau vorzuſchlagen habe; 
es find dies die Herren Hofrath Buß als Vicepräſi⸗ 
dent, geheime Hofrath Zell und der Redner, General⸗ 
Vicar Dr. Buchegger ſelbſt. ; 

Herr Müller, Miſſionsvicar aus Berlin, verbreitet 
ſich hierauf über das Wirken des verſtorbenen Grafen 
Joſeph von Stollberg. Der Redner ſchildert in Aus⸗ 


drücken der Begeiſterung die Verdienſte, die ſich der 


wieſen iſt, die zwiſchen die Gemeinde 


edle Todte um die in der Diaspora lebenden Katho⸗ ſchäfte beſorgen und an der Gemeinde⸗Tutel mitwisı 


liken in den preußiſchen Marken, in Pommern und 
Mecklenburg erworben, wo vor der Gründung des 
Bonifacius⸗Vereines auf einem Raume von 1200 
Quadratmeilen Flächeninhalt nur ſieben katholiſche Pfarr: 
ſtellen zu finden geweſen ſeien. Herr Müller beginnt mit 
Berlin wo vor ſieben Jahren der Ludwigs-Verein in 
Baiern und Baden durch die Vermittlung des Grafen 
Joſeph v. Stollberg und des Fürſtbiſchofs v. Diepen- 
brock durch die jährliche Gabe von 300 Thl., die Er⸗ 
theilung des Religionsunterrichtes an die katholiſche Ju⸗ 
gend ermöglicht habe. Sodann beleuchtet der Redner 
die Zuſtände der von Frankfurt an der Oder bis Ham⸗ 
burg zerſtreut lebenden Katholiken und ſchildert mit 
lebendigen Zügen die Leiden und Mühen eines katho⸗ 
liſchen Miſſionsprieſters in Mitten einer Bevölkerung, 
bei der vor noch nicht zu langer Zeit die Unterſchei⸗ 
dung in Chriſten, Katholiken und Juden ganz im Ger 
brauch geweſen ſei. Seitdem ſei es freilich ganz an⸗ 
ders geworden und gegenwärtig habe ſelbſt die groß⸗ 
herzogliche Familie von Mecklenburg für die neuerbaute 
Kirche zu Neu⸗Ruppin, für welche der Hochwürdigſte 
Herr Erzbiſchof die Meßgewänder geſpendet, ſehr reich- 
liche Beiträge geſteuert. > 

Nach Verleſung des Verzeichniſſes der Theilneh⸗ 
mer, welche bis geſtern Abends ſechs Uhr eingeſchrie⸗ 
ben waren und deren Zahl ſich auf 300 belief, ward 
die Verſammlung gegen neun Uhr geſchloſſen. Auch 
geſtern noch ſind zahlreiche Gäſte aus Deutſchland, der 
Schweiz, Belgien und dem Elſaß eingetroffen; Paris 
und Nancy find gleichfalls vertreten. Geſellenvater 
Kolping war geſtern Abend ebenfalls in der Verſamm⸗ 
lung erſchienen. Unter den weiter aus Wien eingetrof⸗ 
fenen Gäſten hörte ich den Grafen Michalski und den 
infulirten Abt Mislin nennen. 

In der am 15. d. Nachmittag in Freiburg zum 
erſten Male zuſammengetretenen Abtheilung für Wiſſen⸗ 
ſchaft und Preſſe beantragte Profeſſor Dr. Sepp aus 
München ein Tadelsvotum gegen die Kölniſche 
Zeitung. Der Antragſteller ward erſucht, für heute 
ſeinen Antrag ſchriftlich zu formuliren. Derſelbe ward, 
obgleich jeder Antrag ſtatutgemäß in der Abtheilung 
angenommen fein muß, um an die General-Verſamm⸗ 
lung gebracht zu werden, von Hrn. Prof. Sepp in der 
heutigen erſten geſchloſſenen Verſammlung vorgeleſen 
und mit enthuſiaſtiſchem Beifall begrüßt. Da jedoch, 
weil noch Vieles zu erledigen, auf morgen eine, im 
Programm nicht vorgeſehene zweite geſchloſſene Ver⸗ 
ſammlung anberaumt worden, glaubte das Präſidium 
nun doch jenen Antrag zur Vorberathung in die Ab⸗ 
theilung verweiſen zu müſſen. Dieſelbe trat heute 
Nachmittag zuſammen und hat nach faſt zweiſtündiger 
ſehr lebhafter Debatte den urſprünglichen Antrag we⸗ 
ſentlich modificirt. Die Abtheilung bringt nun vor die 
morgen ſtattfindende Verſammlung einen Antrag, wo⸗ 
nach die General⸗Verſammlung des katholiſchen Ver⸗ 
eins Deutſchlands erklärt, „daß ſie die Haltung der 
Kölniſchen e wegen { 
gegen die Kirche und ihr Oberhaupt m 
zurückweiſe.“ — Der Antrag wird ohne Zweifel ange⸗ 
nommen. — Ueber einen zweiten wichtigen Antrag, 
geſtellt vom Pfarrer Or. Fr. Michelis aus Abuchten 
bei Münſter, Erlaſſung einer Anſprache an die Katho⸗ 
liken Deutſchlands, im Hinblick auf die ſehr ernſten 
und traurigen Zeitverhaltniſſe, welche heute an eine 
beſondere Commiſſion unter Vorſitz des Legationsrathes 
Dr. Moriz Lieber zur Prüfung verwieſen worden, 
wird gleichfalls morgen (17. Sept.) beſchloſſen. Dieſer 
Antrag wird ſehr wahrſcheinlich fallen gelaſſen. Ange: 
nommen wurde heute ein Denkſchreiben an den Car⸗ 
dinal Dr. Wiſemann in London wegen ſeiner ver⸗ 
dienſtreichen Wirkſamke t für katholiſche Wiſſenſchaft 
und Kunſt. Heute Morgen zählte die General⸗Ver⸗ 
ſammlung 650 Mitglieder (50 Schweizer). 


a 


Oeſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 19. September. Die „Wien. Ztg.“ ent⸗ 
nimmt dem „Boten für Tirol und Vorarlberg“ den 
nachſtehenden Artikel: 

Innsbruck, 15. September. Da es in den 
Wünſchen Sr. k. k. Apoſtoliſchen Majeſtät gelegen iſt, 
in den zu erlaſſenden Landesſtatuten die Verhältniſſe 
und Bedürfniſſe der betreffenden Länder zu berückſich⸗ 
tigen und den billigen und begründeten Wünſchen der 
Bevölkerungen ſoweit es mit den Geſammtintereſſen 
des Reiches vereinbar iſt, zu entſprechen, haben Aller⸗ 
hoͤchſtdieſelben mit Handbillet vom 7. d. M. Se. k. 
Hoheit den durchlauchtigſten Herrn Erzherzog⸗Statt⸗ 
halter zu ermächtigen geruht, den Entwurf des Lan⸗ 
desſtatutes für ganz Tirol nebſt Vorarlberg von dem 
in Folge Allerhöchſter Entſchließung vom 17. Mai 
d. 3. verſtärkten Landesausſchuſſe berathen zu laſſen. 

Ferner haben Se. Majeſtät über die von Sr. k. 
Hoheit zur Allerhöchſten Kenntniß gebrachten Bitten 
5 Ze des verſtärkten Landes⸗Ausſchuſſes be⸗ 
N : 

L der Gemeindeordnung, 

II. des Organismus und Geſchäftsganges der Be⸗ 
hoͤrden und 

Ul. der Anſäſſigmachung von Akatholiken mittelft 
Handbillets vom ſelben Datum zu eröffnen geruht: 

ad I., daß den zur Berathung des Gemeindege⸗ 
ſetzes in den verſchiedenen Kronländern von den be⸗ 
treffenden Länderchefs zuſammenzuſetzenden Kommiſſio⸗ 
nen die Ermächtigung ertheilt werde, auch meritale 
Modificationen des Geſetzes zu beantragen, fo wie ih⸗ 
nen auch die Begutachtung der wichtigen Frage über 


eine Beſtellung und Wirkſamkeit von Organen zuge“ 
und die unterſte 


landes fürſtliche Behörde geſtellt, einige öffentliche m. 


ibrer a ee ü 
ung 


k. den 


ken könnten. 

ad II., daß Se. k. Hoheit bei Gelegenheit der Be⸗ 
rathung über das Landes ſtatut und die Gemeindeord⸗ 
nung befonderen Anlaß finden werden, auf die vor- 
zugsweiſe befürwortete Zuweiſung öffentlicher Geſchäfte 
an Gemeinden, Korporationen und Stände durch de: 
taillirte Vorſchläge zurückzukommen. 

ad III., was die Anſäſſigmachung von Akatholiken 
in Tirol anbelange, ſo ſei es der Allerhöchſte Wille 
Sr. Majeſtät, daß dieſe von allen Seiten reiflicher Er⸗ 
wägung bedürftige Frage ſeiner Zeit dem dortigen 
Landtage zur Berathung vorbehalten werde. 

In Bezug auf die verwundeten und reconvalescen⸗ 
ten Krieger ſind, wie die „Milit. Ztg.“ mittheilt, fol⸗ 
gende Beſtimmungen getroffen worden: 1. Gemein⸗ 
den, Heilanſtalten und Private, in deren Pflege ſich 
verwundete Soldaten befinden, haben dieſelben dem 
nächſten Ergänzungsbezirke zur Verfügung zu ſtellen. 
2. Bei jedem Ergänzungsbezirke hat eine Commiſſion 
ins Leben zu treten, welche die rückgeſtellten Soldaten 
nach Umſtänden zum Fortdienen, zur leichteren Dienſt⸗ 
leiſtung, Beurlaubung, gänzlichen Entlaſſung oder In⸗ 
validen-Verſorgung zu claffificiren hat. 3. Untrans⸗ 
portable Verwundete ſind von den Verpflegern gleich⸗ 
falls dem Ergänzungsbezirke anzuzeigen. 4. Die zum 
Fortdienen als tauglich Anerkannten ſollen unverzüglich 


zu ihren Truppenkörpern abgeſendet werden. 5. Ver⸗ 


wundete, welche eine mehrmonatliche Erholung bedür⸗ 
fen, werden auf ihren Wunſch in ihre Heimat beur⸗ 
laubt. Jene, deren Zuſtand bedenklicher wäre oder ſie 
zu den Feldkriegsdienſten untauglich macht, werden mit 
der Patentalgebühr oder mit der gänzlichen Verſorgung 
vom Militärdienſte enthoben. 6. Die noch übrige ge⸗ 
ringe Zahl Soldaten, deren Zuſtand noch eine kleine 
Erholung fordert, werden in den verſchiedenen Gemein⸗ 
den vertheilt, öfter unterſucht und ſobald als möglich 
ihrer weiteren Beſtimmung zugeführt. 

Die Notiz, daß die Prager k. k. Staatsanwalt⸗ 
ſchaft in einem Artikel des Wiener „Wanderer,“ wel⸗ 
cher die Gerichtsverhandlung gegen Herrn David Kuh 
wegen Ehrenbeleidigung des Herrn Wenzel Hanka ent⸗ 
hielt, einen verletzenden Angriff auf den Gerichtshof 
erkannt und deshalb gegen das genannte Journal die 
Anklage anhängig gemacht habe, iſt, wie die „Pr. 3.“ 
vernimmt, unbegründet. 

Der Gemeinderath von Agram hat dem Ban 
Grafen Coronini⸗Cronberg eine vertrauensvolle Bewill⸗ 
kommnungs⸗Adreſſe überreicht. 

Ein neues politiſches Journal in italieniſcher 
Sprache ſoll in Venedig binnen Kurzem erſcheinen, 
deſſen Redaction der ehemalige Redacteur der officiellen 
Mailänder Zeitung, Prf. Menini, übernehmen fol. 

Deutſchland. 

Se. Majeſtät der König von Preußen befindet 
ſich nach Berichten aus Berlin vom 16. Sept. be⸗ 
reits in ſeiner Geneſung ſo weit vorgeſchritten, daß er 

rzere Promenaden vorzunehmen im Stande iſt. Diele 
erfolgen immer auf der ausgedehnten Teraſſe des 
Schloſſes Sans ſouci und in Begleitung der Königin 
in den Mittagsſtunden und haben in den letzten Ta⸗ 
gen ſchon eine Viertelſtunde lang ununterbrochen ge⸗ 
dauert. In dieſem Jahre wird das königliche Paar 
nicht erſt nach dem Stadtſchloſſe in Potsdam überſie⸗ 
deln, ſondern ſofort in Charlottenburg die Winterreſi⸗ 
denz nehmen. Die Ueberſiedelung nach Charlotten⸗ 
burg wird im Monate November erfolgen. 
Nach der „K. 3.“ iſt das Project, die Gründung 
einer in Frankfurt herauszugebenden großen Zei⸗ 
tung für die „Union Deutſchlands“ (für eine deutſche 
Sache nicht einmal ein deutſches Wort!), vorläufig 
wenigſtens wieder aufgegeben worden. 


Frankreich. 


Paris, 16. September. Den König der Bel⸗ 
gier, der am 14. d. in Biarritz angekommen, erwar⸗ 
teten in Bayonne kaiſerliche Hofwagen, Der Groß 
herzog von Oldenburg befindet ſich auch bereits in Bilar 


ritz. Der Graf Walewski begibt ſich nächſten Monta 
und Lord Cowley morgen an ee Erfager. 
Cavour ſoll auch dorthin kommen. Außer den Ge 
nannten befindet ſich noch der Fürſt von Gpimay in 
demſelben Badeorte. Der Herzog von Malakoff und 
der Miniſter von Algerien und der Colonien, Herr von 
Chaſſeloup-Laubat, werden dort erwartet. Hier glaubt 
man, daß in Biarritz eine Art von Congreß ſtattfin⸗ 
den ſoll, in welchem die noch ſchwebenden Schwierig⸗ 
keiten verhandelt werden ſollen, die auf den endlichen 
Friedensſchluß Bezug haben. Die Anweſenheit Lord 
Cowley's am kaiſerlichen Hoflager ſteht jedenfalls mi 

reigniſſen in China in Verbindung. — Gra 
und Gräfin Walewski tragen jetzt die ganze Laſt und 
Ehre der Repräſentation. Geſtern war große Abend‘ 
Geſellſchaft, welcher der Vertrauensmann der Herzogin 
von Parma, Herr von Pallavicino, nebſt Gemahlin bei’ 
wohnte; auch Graf und Gräfin Pourtalds waren anweſend, 
Das Ocean⸗ oder Nord⸗Geſchwader, deſſen Oberbefehl 
Jurien de la Graviere übernimmt, wird aus den k 
nienſchiffen Algeſiras, Redoutable und Eylau und al 
dem von Toulon nach Breſt beorderten Linienſchſſe 
Jsly und den Kanonenbooten Etincelle, Fulmind, 
und Poudre beſtehen. — Die Vorarbeiten zur v 
gung der Küſten von Antibes bis Port Vendre vn 
beendigt. Viele Küſten⸗Batterieen am Mittelmeaft 
lagen ganz in Trümmern, die in der Nachbarſchen. 
von Marſeille müſſen vollſtändig neu gebaut wen K. 
r- err b. Lagueronniere ſoll, wie man annter 
3.“ mittheilt, die letzte Hand an eine mit en- 
Collaboration verfaßte Broſchüre legen, welche Italie 
nächſt unter dem Titel: „Napoléon III. et für 
en erfcheinen würde. — Girardin bereitet den 
zit e dieſes Monats eine Broſchüre vor, w 
Di el „Napoleon III. und Frankreich“ füt e em 

er ſardiniſche Geſandte in London dam auf 
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nach Turin durch Paris. — Um die Begnadigung des 
* P bewirken, bat deſſen Braut, als 
der Kaiſer nach dem Bade geben wollte, einen Fuß⸗ 
fall gethan. Sonſt hat der Kaiſer in St. Sauveur 
keine Bittgeſuche angenommen, da vor dem Hauſe, 
das er bewohnte, eine Büchſe angebracht war, in 
welche die Petitionen an den Kaiſer geſteckt wurden. — 
Herr Rense iſt jetzt, nachdem er eine ſchmerzhafte 
Speration an der Lippe ausgehalten, aus der Redac⸗ 
tion des „Conſtitutionnel“ zurückgetreten. Er bekommt 
50,000 Fr. Entſchädigung. — Graf Perſigny iſt 
geſtern durch Paris gereiſt, um ſich nach ſeinen Gü⸗ 
tern zu begeben. (Cs hieß, Graf Perſigny begebe ſich 
nach Biarritz. — Der hier angekommene erſte Secre⸗ 
tär der franzöſiſchen Geſandtſchaft in China, Herr v. 
Kleczkows ki, iſt heute nach Biarritz gereiſt. — In 
Breſt hat man den Bau des großen Eiſenſchiffes 
„Magenta“ begonnen. Es ift der Typus der Panzer: 
ſchiffe des neueſten Syſtems. Seine Länge, den Ei: 
fenfporn (rostrum) einbegriffen, mit dem es die größ⸗ 
ten Schiffe in Grund bohren fol; beträgt 100 Meter, 
etwas weniger als die Hälfte der Länge des „Great 
Caſtern.“ 

Ueber die Sitzung der Bevollmächtigten von Oe⸗ 
ſterreich, Frankreich, England, Preußen, Rußland, Sar- 
dinien und der Türkei, welche am 6. d. M. im Mi⸗ 
niſterium des Auswärtigen gehalten wurde, um die 
Doppelwahl des Hospodar Couſa zu ordnen, 
bringt der Pariſer Correſpondent der „Times“ folgende 
Nachrichten: Nach dem gewöhnlichen Eingang benach⸗ 
richtigte der osmaniſche Botſchafter die Conferenz, er 
babe feiner Regierung Mittheilung von dem Beſchuß 
der Bevollmächtigten, wie er in dem Protokoll vom 
13. April d. J. enthalten ſei, gema ht, und ſei von 
ſeiner Regierung in Stand geſetzt, zu antworten, daß 
die hohe Pforte, um den fünf garantirenden Mächten 
Ihre Rückſicht und ihre freundlichen Gefühle zu bewei⸗ 
ſen, die Empfehlung, die das Protokoll enthalte, an⸗ 
genommen habe, und willens ſei, die Inveſtitur des 
Oberſten Couſa als Hospodar der Moldau und Wala⸗ 
chei, übrigens ausnahmsweiſe und nur für dieſesmal, 
zuzugeben. Die Pforte ſetzt jedoch die Vertreter der 
Mächte in Kenntniß, daß für alle Zukunft der Fall 
der Wahl und Inveſtitur der Hospodare in ſtrictem 
Einklang mit den Prinzipien, wie ſie in der Conven⸗ 
tion vom 19. Auguſt verkündigt ſeien, gebracht wer⸗ 
den fole. Indem fie ihr Verlangen, den Wünſchen 
der Großmächte nachzugeben, in Verbindung bringt 
mit der Nothwendigkeit, das Prinzip der Trennung, 
wie es in jenem Actenſtücke enthalten iſt, aufrecht zu 
erhalten, wird die hohe Pforte zwei Fermane bewilli⸗ 
gen, den einen mit Beziehung auf die Inveſtitur für 
die Walachei, den andern mit Rückſicht auf die Inve⸗ 
ſtitur für die Moldau. Nach Billigung dieſer Fer⸗ 
mane wird der neue Hospodar nach Konſtantinopel 
ſich begeben, wie ſeine Vorgänger bisher gethan haben, 
und dieſelben Formalitäten, wie ſie ſeither unwandel⸗ 
bar feſtgehalten wurden, erfüllen, ohne weiteren Ver⸗ 
zug, als die erforderliche Zeit zur Beſorgung der nächſt⸗ 
liegenden Angelegenheit in feiner neuen Stellung er: 
beifcht. Der fo ausnahmsweiſe zum Hospodar der 
Walachei und Moldau gewählte Fürſt wird die be⸗ 
ſtimmte und vollſtändige Trennung der Fürſtenthü⸗ 
mer aufrecht erhalten, mit Ausnahme der Fälle, wel⸗ 
che durch die Convention vom 19. Auguſt in den Für⸗ 

enthümern Platz greifen, ſo wird der Hospodar, nach⸗ 
dem er zuerſt die Aufforderung erhalten hat, alle nö⸗ 
thigen Mittheilungen in dieſem Punkt zu machen, die 
hatſachen den Repräſentanten der fünf Großmächte 
zu Konftantinopel mittheilen, und nachdem die Ver⸗ 
ung genügend bewieſen iſt, ſoll durch die Pforte 
ad hoc in die Fürſtenthümer geſendet werden, um 
alles wieder in Ordnung zu bringen und wenn Stra⸗ 
fen zu dieſem Zweck nothwendig find, dieſelben zu 
verhängen. Beſagter Commiſſär wird von einem Ab⸗ 
gefandten Namens der Repräſentanten der fünf — 
mächte begleitet werden und falls 0 pan mer 
u land leiſten, wird die hohe Pforte 5. f 
Cane 5 die ſie für nahwendig hält, ne 
zon mit Gewalt auszuführen.“ Dieſen — 
bun wie ſie durch die Großmächte 1 
ſiſch trat der neue öſterreichiſche e 5 
legenheit des Bevollmächtigte brachte dann die gr 
igenthums der Klöſter in den Fürſten⸗ 
prache. Man wird ſich erinnern, wei 
— Geieung der Konferenz ein Jahr zu 
Do Ep 0 * Angelegenheit zugeſtanden oa iten 
0 bpelwahlen und andere drängenden Angelegenhei 
Ze hinreichend in den Weg, und es wurde gefter 
werben agen, es ſolle eine weitere Jahresfriſt bewilligt 
des ou beginnend einen Monat nach der Inveſtitur 
es neuen Hospodars Fürften E Der Vorſchlag 
erhielt aügemeine Zuftimmung, ale „e ini⸗ 
ſter bat u mung. Der ruſſiſche Mini 
m Erlaubniß, die Bevollmächti das 
Verſprechen der öſterreichiſchen De ee on 
vollmächtigten —1— Si os maniſchen Ber 
guſt 1858 * Een: ws, vom 18. Au⸗ 
Regierungen von erinnern zu dürfen, wonach ſie den 
den Plan zur R Frankreich, England und Preußen 
egulirung der Donauſchifffahrt, wie er 
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machten bezögen ſich blos auf d 
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E andern Punkt ein⸗ 
zugeben, jo müſſe er Nahr ablehnen, un weiteres 
du thun, als die ſoeben gemachten Bemerkungen zur 


enntniß feiner Regierung zu bringen. Di Er⸗ 
arung — der osmaniſche Ber Da: 
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& er „Conſtitutionnel“ enthält einen Artikel, der 
ch enetgiſch gegen eine Reform in der Beſteuerung 
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der fremden, namentlich der engliſchen Steinkohlen aus: 
ſpricht; es würde ſonſt unter anderen politiſchen Um⸗ 
ſtänden ein Mangel an Steinkohlen entſtehen können; 
England befeſtige mehr und mehr ſeine Küſten, Frank⸗ 
reich müſſe ſeine Verproviantirung mit Steinkohlen 
ſicherſtellen. 

Es iſt, ſchreibt ein Pariſer Correſp. der „Preſſe,“ 
vielleicht intereſſant, zu erfahren, daß der Marquis v. 
Pepoli, welcher einer von den Chefs der Bewegung 
in den Legationen und durch feine Mutter (eine Mu⸗ 
rat) mit der kaiſerlichen Familie verwandt iſt, ein 
Jahrgeld von 20,000 Frcs. bezieht, da er ohne Ver⸗ 
mögen iſt. Dieſer an und für ſich unwichtige Umftand 
erſchien mir von vornherein wie ein Indicium von dem 
Einverſtändniſſe des Kaiſers mit der Conduite des 
Marquis von Pepoli, der ſeine eigenen Intereſſen viel 
zu ſehr in's Auge faßt, als daß er ſich um „einer 
Idee willen“ der Gefahr ausſetzen ſollte, es mit dem 
Kaiſer zu verderben. . 

Kaifer Napoleon hat einen Marinearzt von Tou⸗ 
lon nach Tunis beordert, wo der Bey bedenklich krank 
darniederliegt. 

Das „Pays“ vom 14. d. Abends enthält folgende 
Meldung: Franzöſiſche Truppen ſind in Eilmärſchen 
nach der Grenze von Marokko geſchickt worden. Sie 
ſollen einen Obſervations-Cordon bilden und die etwai⸗ 
gen Angriffe der Inſurgenten zurückweiſen, die ſich 
bandenweiſe zeigen. Dieſe Truppen ſind das 2. Zua⸗ 


Attaché wird bis zum letzten Augenblicke bleiben. 
2 Großbritannien. 

Man meldet aus London vom 16. d.: Der 
preußiſche Geſandte Graf Bernſtorff iſt hier eingetrof⸗ 
fen. Der Conſeilspräſident Lord Granville ſoll nach 
Deutſchland abreiſen. 

Fünf in London lebende Italiener, die Herren 
Aveſani, G. Devincenzi, L. Serena, B. Fabbricotti 
und B. Rocca, haben den Earl von Shaftesbury ge⸗ 
beten, den Vorſitz über einen demnächſt zu bildenden 
Ausſchuß zu übernehmen, welcher für die italieniſche Sache, 
und zwar für die mittel- italieniſche im Beſonderen, 
wirken ſoll; ob durch Geldbeiträge oder auf welchem 
anderen Wege, wird nicht geſagt. Der Ausſchuß fol 
aus Italienern und Engländern beſtehen; jedoch iſt es 
der Wunſch der fünf Anreger des Planes, daß das 
engliſche Element überwogen werden möge. Der Earl 
von Shaftesbury billigt in ſeiner Antwort den Plan, 
und erklärt ſich zun Annahme der Präſidentſchaft ge: 
neigt, wofern ſich kein beſſer Geeigneter finden ſollte. 


Italien. en 
Dem Wiener „Fortſchritt!“ wird aus Mailand 


na, weches bis jetzt von 6 Millionen An⸗ 
Millionen ausgegeben hatte, dieſelbe auf 10 
ie Ay Fl 12. Sep 

ie „Nazione“ aus Florenz vom 12. Sep⸗ 
tember berichtet, Fei Graf Enrico Moretti, Abge⸗ 
1 zur toscaniſchon National⸗Verſammlung nach 
un 8 und Petersburg ab, um dem Prinz⸗Regenten 
Bendl, Kaiſer von Rußland die Beſchlüſſe der Na⸗ 

Verſammlung zu überbringen. 


Rußland. 
r ſchau iſt das Gerücht verbreitet, daß die 
gehegten Hoffnungen auf die Wiedererrich⸗ 
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tionirte Gemeinde⸗Geſetz für das 
4 e kommenden neuen 
; teten, Die nöthigen Vorbereitungen 
u dieſer air ſind zum Theil 00 getroffen, theils 
vn 3 80 Die Gemeinde ſoll nach dem neuen 
Geſetze au N Häuſern beſtehen, und falls ein Ort 
dieſer Anforderung nicht entspricht, ſo haben ſich die 
Einwohner desſelben, nach eigenem Ermeſſen, an eine 
naheliegende Gemeinde anzuſchließen. Der Grundherr 
eines Ortes, der dem Geſagten zufolge ſelbſt eine Ge⸗ 
meinde bilden kann, iſt Ortsrichter (Mojt), dem ein 
Gemeinderath zur Seite ſteht, welcher unabhängig vom 
Staate die Gemeinde- Angelegenheiten ordnet. Ueber: 
haupt ſchafft das neue Geſetz für Polen nach Moͤglich⸗ 
keit autonome Gemeinden, und der Ortsrichter wird 


weit weniger als früher ein bloßer Agent der Regie⸗ 
rung ſein. In Fällen, wo mehrere Orte eine Gemeinde 
bilden, wird nach Uebereinkommen zwiſchen den be⸗ 
treffenden Grundherren und Gemeinde⸗Mitgliedern das 
Wojtenamt einem der betheiligten Gutsherren übertra⸗ 
gen werden. Alles dies, wie überhaupt die Conſtitui⸗ 
rung der Gemeinde, iſt, wie geſagt, den Gemeinden 
ſelbſt überlaſſen. Die Voranſtalten zur Aufhebung 
der Frohne in Polen, die ſchon im kommenden Jahre 
Wahrheit werden ſoll, ſind im beſten Gange. Um 
das Uebereinkommen zwiſchen Grundherren und Bauern 
zu erleichtern, bilden ſich gegenwärtig adelige Comités. 
Ueber Schamyl's Gefangennehmung lie⸗ 
gen noch kaum nähere Berichte vor; inzwiſchen finden 
wir in den Kaukaſus⸗Nachrichten, welche bis zum 3. 
d. in St. Petersburg bekannt waren, die Mittheilung, 
daß Schamyl von den ruſſiſchen Truppen und von 
den Eingebornen ſelbſt verfolgt wurde und ſich in den 
Bergſchluchten verborgen hält. Nachdem am 5. Aug. 
ſich die Tſcherkeſſen⸗Veſte Ulu⸗Kale im Herzen Daghe⸗ 
ſtans ergeben hatte, erſchienen alsbald Deputationen 
aller Dörfer zwiſchen den awariſchen Kara⸗Koiſſu, um 
ſich zu unterwerfen. Unter ihnen befand ſich eine An⸗ 
zahl der in den Bergen berühmteſten Naibs, auch der 
Secretär und ein anderer Beamter Schamyl's. Der 
Naib von Tilitl, Kibit Mogol, brachte als Geißel den 
Schwiegervater Schamyl's, Rſchemach Eddin, mit. 
Am 12. traf der General Wrangel, der Commandeur 
des dagheſtaniſchen Corps und am 17. der General 
Melikow, Commandeur des lesghiſchen Corps, im La⸗ 
ger des Fürſten Barjatinski ein, ſo daß die Concen⸗ 
tration vollendet war. Die Nachricht von der Gefan⸗ 
gennahme Schamyl's datirt vom 26. Auguſt. (Scha⸗ 
myl's Gefangennehmung ſoll im Zuſammenhang mit der 
Einnahme einer Veſte Namens Gunib erfolgt ſein.) 


Serbien. 

Es iſt nunmehr (wie ſchon kurz erwähnt war) auf 
Befehl des Fürſten Miloſch entſchieden, daß die am 
20. September zu eröffnende Skupſchtina in Kragu⸗ 
jevas ſtattfinden wird. Dieſe Beſtimmung iſt gegen 
das von der St. Andreas⸗Skupſchtina entworfene und 
vom Fürſten Miloſch ſanctionirte Skupſchtina⸗Geſetz, 
welches ausdrücklich Belgrad als den Ort zur Abhal⸗ 
tung von Skupſchtinen anordnet; es entſteht nun die 
Frage, warum man gegen jenes Geſetz handelt und 
gerade Kragujevas wählt. Die Antwort, ſchreibt ein 
Belgrader Correſpondent der „Oeſterr. Ztg.,“ iſt nicht 
ſchwer zu finden. Man fürchtet erſtens den Einfluß 
der intelligenten Bevölkerung Belgrad's auf die De⸗ 
putirten, welche, meiſtens aus dem Bauernſtande ge⸗ 
wählt, in Kragujevas von Miloſch, vor dem der Bauer 
noch aus früheren Zeiten her zittert, eingeſchüchtert, 
nur das thun und beſchließen werden, was er ihnen 
befiehlt; zweitens iſt es dort leichter, die von Rußland 
eingeflüſterten Ideen und Pläne, welche bekanntlich 
alle gegen die Pforte gerichtet ſind, zur Ausführung 
zu bringen; und drittens will man ſich der Ueberwa⸗ 
chung der fremden Conſuln entziehen. Auffallend bleibt 
es ſchon, daß der intelligente Beamtenſtand faſt gänz⸗ 
lich von den Wahlen ausgeſchloſſen iſt. Der für d 
Stadt Jagodina als Deputirter gewählte Senats⸗Praͤ⸗ 
ſident Stewea Mihailovis, bekannt durch fein Wirken 
als Vice⸗Präſident der St. Andreas⸗Skupſchtina und 
Stellvertreter Miloſch's, hat auf Weiſung des Fürſten 
dieſes Mandat nicht angenommen. So viel dürfte 
feſtſtehen, daß die dießjaͤhrige Skupſchtina Dinge an⸗ 
regen, beantragen und zur Ausführung bringen wird, 
die geradezu gegen die Tractate, welche Serbien nach 
ſeinem Befreiungskriege de facto mit übernommen 
hatte, handeln würden; Fälle, welche für die Pforte 
geradezu carus belli find. Der Thronfolger, Fürft Mi⸗ 
chael, begibt ſich ebenfalls während der Skupſchtina 
nach Kragujevas, und fein Schwager, Graf Ladislaus 
Hunyady wird, wie man ſagt, ihn begleiten. 


Türkei 


Ueber den Unfall, der dem Sultan drohte, ſchreibt 
man der „Allg. Ztg.“ aus Pera 2. d.: „Dem 
Sultan wäre vor wenigen Tagen, als er ſich zu Kaik 
nach der Serai⸗Spitze begeben wollte, faſt ein Unglück 
zugeſtoßen, indem ein kleiner Schleppdampfer, dem das 
kaiſerliche Boot nicht unbemerkt ſein konnte, ſeinen 
Lauf gerade auf dieſes zu nahm, und ſelbſt als es 
wendete, ebenfalls den Curs ändernd, demſelben in 
noch bedrohlichere Nähe kam. Der Ruf des Kaikfüb⸗ 
rers wurde nicht beachtet, und es würde auch nutzlos 
geweſen ſein, daß der Großherr zuletzt ſelbſt aufſtand, 
um den Capitän des Dampfers durch ſeinen Zuruf 
zur Vernunft zu bringen, wenn nicht die Ruderer durch 
übermenſchliche Anſtrengung es möglich gemacht hätten 
der Gefahr zu entwiſchen.“ 

Wie man ſich erinnern wird, hat das Journal 
de Conſtantinople“ ſeiner Zeit den Wortlaut eines Pro⸗ 
teſtes gebracht, der von einer Anzahl Bojaren, Kauf⸗ 
leuten u. ſ. w. unterzeichnet, gegen die gegenwärtigen 
Zuſtände in den Donaufürſtenthümern, ſo wie gegen 
die allfällige Inveſtitur des Fürſten Alexander Couſa 
gerichtet und nach Conſtantinopel abgeſendet worden 
war. Die „Bukar. Deutſche 31g.“ veröffentlicht nun 
einen Proteſt. Er hat zwanzig Unterſchriſten und 


läugnet die Exiſtenz des von dem „Journal de Con⸗ 


ſtantinople“ gebrachten Actenſtückes in der formellſten 
Weiſe. Zur Feier der „Thronbeſteigung des Fürſten 
Alexander Johann I.“ war Bukareſt auf Anordnung der 
Munizipalität am 30. Auguſt illuminirt. 

Nach einer Correſpond. der Allg. Ztg.“ aus Da⸗ 
maskus, 25. August, iſt in dem gemiſchten Dorf 
Bet⸗Meri zwiſchen Druſen und Cbriſten offener 
Krieg ausgebrochen. Man ſchreibt darüber: Eine 
traurige Scene in Bet⸗Meri, einem Dorf auf dem 
Gipfel des Libanon, wo ſich während des Sommers 
viele europäiſche Familien aufgab dee pflegen. Herr 
. . . der ſich bei feiner Familie befand, war Augen⸗ 
zeuge des traurigen Schauſpiels. Folge einer vot 


einigen Tagen ſtattgehabten Zwiſtigkeit zwiſchen Fuhr⸗ 
leuten war es geſtern zu einem Handgemenge, ja zu 
einer förmlichen kleinen Schlacht gekommen. Die beiden 
kriegführenden Theile waren Druſen und Chriſten. An⸗ 
fangs hatten Letztere die Oberhand, als aber die An⸗ 
deren Verſtärkung erhalten hatten, wurden die Chri⸗ 
ſten endlich in die Flucht geſchlagen. Beide Parteien 
hatten zuſammen mindeſtens 20 Todte und Verwun⸗ 
dete. Gegen Abend traf eine Abtheilung irregulärer 
Truppen ein worauf ſich die Sieger in ein Dorf hin⸗ 
ter Bet⸗Meri zurückzogen. Eine Unterſuchung iſt ein⸗ 
geleitet. Das Pferd eines Europäers iſt durch eine 
Kugel getödtet und einige verlaſſene europäiſche Häu⸗ 
ſer ſind geplündert worden. Unterdeſſen ziehen beide 
feindliche Parteien Verſtärkungen an ſich. Der Seras⸗ 


kier ſchickte den Muſtapha Paſcha an Ort und Stelle, 


und von Beyrut begab ſich der General-Gou⸗ 


verneur mit Truppen dahin. Man machte Verſöh⸗ 


nungsverſuche, doch ſcheint bis jetzt noch kein günſti⸗ 
ges Reſultat erzielt worden zu ſein.“ 
pten. 
Die Suez⸗Kanalfrage ſchreibt man der „Oſtd. 
Poſt“ aus Alexandrien, 4. September, ſcheint nun 
endlich zu einer Entſcheidung gekommen zu ſein. Wie 
erwöhnt hat Frankreich erklärt, dies Unternehmen nicht 
offiziell unterſtützen zu wollen, und der Widerſtand 
Englands, welcher bereits ſtrenge Befehle der Pforte 
hervorgerufen hat, macht nun dem ganzen Projekte 
ein Ende. Die großartigen Bureaux der Geſellſchaft 
dürften alſo jetzt bald geſperrt, die vielen Bedienſteten 
binnen Kurzem entlaſſen werden; doch dann tritt ein 
ſchwieriger Moment für Herrn von Leſſeps und die 
Direktion ein. Sie werden über die bis jetzt ohne 
allen Erfolg verausgabten Summen den Aktionären 
Rechnung abzulegen haben, und dieſe Summen betra⸗ 
gen gegen fünfzehn Millionen Francs! Einige glauben 
der Vizekönig werde den Schaden wieder gut machen 
und den Aktionären dieſe 15 Millionen Francs erſetzen. 


en. 

Die Herren Bruce und de Bourboulon find, Bes 
richten der „B. H.“ vom 14. Juli zufolge in Shan⸗ 
gai angekommen, der Erſtere auf dem „Coromandel“, 
der Letztere auf dem „Duchayla.“ Die britiſche Es⸗ 
cadre wird ſich bei Tſchintſchae (Ningpo) in der Nähe 


der Inſel Kinfang ſammeln, um dort die Kranken 


und Verwundeten beſſer zu verpflegen. Admiral Hope, 
der auf dem „Cheſapeake“ ſeine Flagge aufgezogen 
hatte, wartete nur auf die Reparatur der beſchädigten 
Kanonenböte, um ebenfalls nach Tſchintſchae abzuge⸗ 
hen. Der amerikaniſche Geſandte ſtand noch mit den 
chineſiſchen Beborden in Unterhandlung und befand 
ſich vor einer mehr nördlich gelegenen Mündung des 
Peiho. Man glaubt, daß er nach Peking abgehen 
wird. Die Secretäre der britiſchen und franzöſiſchen 
Geſandtſchaft, Rumbold und Graf Kleczkowski, gehen 
mit den für ihre Regierungen bestimmten Depeſchen 
mit der morgen zu expedirenden Poſt ab. Eine Stö⸗ 
rung des Verkehrs in den dem auswärtigen Handel 
geöffneten chineſiſchen Häfen erwartet man nicht, da 
die Zoll⸗Einnahme für den kaiſerlichen Schatz von zu 
großer Bedeutung iſt. 8 

Einiges Licht über die Vorgänge am Peiho bringt 
eine jetzt erſt bekannt gewordene, in der „Peking Ga⸗ 
zette“ vom 6. Juni enthaltene Denkſchrift des Gene⸗ 
ral⸗Gouverneurs der Provinz Tſchili, Hangfuh, in Be⸗ 
treff Aufbringung der nöthigen Fonds zur Armirung 
der Forts von Tientſin, aus deren Wortlaut hervor⸗ 
geht, daß man ſchon damals die äußerſten Anſtren⸗ 
gungen nöthig erachtete, um die Waſſerſtraße nach 
Peking zu ſperren. 


Amerika. 
Oberſt E. B. Shaffner hat von Boſton aus in 
der Bark „Wyaman“ eine Erforſchungs fahrt nach 
dem Norden des Atlantiſchen Meeres angetreten, um 
eine Route für die telegraphiſche Verbindung mit Eu⸗ 
ropa über Grönland, Island, die Faroer⸗Inſeln und 
Schottland aufzuſuchen. Dadurch würde die mißra⸗ 
thene Route quer durch den Atlantiſchen Ocean über⸗ 
flüſſig gemacht. 
— . H — — — 
Local; und Provinzial Nachrichten. 


1 f Krakau, 17. September. 
n och immer fließen milde Gaben für die unglückliche Fa⸗ 
7 ie Orudzihsfi ein, deren Lifte im „Czas“ Dr. M. Ja⸗ 
ubowski veröffentlicht. Wie bereits gemeldet, waren die hart 
Geprüften, von der ägyptiſchen Augenkrankheit befallen, einer 
peration unterzogen worden. Die letzte Liſte bringt in ihrer 


geänderten Faſſung die traurige Kunde von der Erblindung 
der Armen. 


er A 


— .. —— 
Handels : und Voörſen Nachrichten. 


Pfandbrieſe nebſt lauf. Coupons 83.50 verl., 8250 bezahlt. — 
Grundentlaſtungs ⸗ Obligationen 74 50 verl, 73 50 be. — Na- 
tional⸗Anleihe 77.60 verlangt, 76.60 bezablt, ohne Zinſen. Neue 


Telegr. Dep. d. Deſt. Correſp. 
Paris, 19. September. Fürſt Metternich iſt bier 
aus Wien angekommen. 1 ? 


Verantwortlicher Rebacteur: - 


A. Boczek. 


Amts blatt. 

3. 12848. Edict. 789. 3) 

Vom Krakauer k. k. Landesgerichte wird der Inha⸗ 
ber des dem Giratar Rikel Schönblum Abhanden ge⸗ 
kommenen von Samuel Landau ausgeſtellten, an die 
Ordre der Gittel Wittel Landau lautenden von Hrn. 
Zelislaus Bobrowski acceptirten Wechſels dtto. Krakau 
am 9. October 1844 über 280 fi, CM. in klingender 
Zwanzigernſtücken, zahlbar am 1. Jänner 1845 aufge: 
fordert, demſelben innerhalb 45 Tagen ſo gewiß dieſem 
k. k. Landesgerichte vorzulegen, widrigens derſelbe für 
null und nichtig erklärt würde. 

Krak au, am 29. Auguſt 1859. 


A K en ˙ . 
N. 6970. Lieitations⸗Ankündigung. (819. 2—3) 
Von der k. k. Finanz⸗Bezirks⸗ Direction in Wado- 
wide wird hiemit bekannt gemacht, daß nachſtehende 
Mautſtationen für das Verw.⸗Jahr 1860 im Wege der 
öffentlichen Verſteigerung in Pacht gegeben werden, als: 
1. Weg⸗ und Brückenmautſtatton zu Kuköw, Fiscal⸗ 
preis 902 fl. 40 kr. Licitationstermin am 26ſten 
Septbr. 1859 um 9 Uhr Vormit. 
Weg: und Baeückenmautſtation zu Jordanôw, Fis⸗ 
calpreis 1466 fl. Licitationstermin am 26. Septbr. 
1859 um 9 Uhr Vormit. 
Wegmautſtation zu Borek, Fiscalpreis 6950 fl. 
85 kr. Lieitationstermin am 27. September 1859 
um 9 Uhr Vormittags. 
Den Pachtluſtigen iſt geſtattet, mündliche oder ſchrift⸗ 
liche Anbote für die Pachtung einer oder mehrerer Maut⸗ 
ſtationen zu machen, doch im letzteren Falle in der Offert⸗ 
der angebotene Pachtſchilling für jede einzelne Mautſta⸗ 
tion beſonders angeſetzt werden. 

Jeder Pachtluſtige hat den zehnten Theil des Aus⸗ 
rufspreiſes des betreffenden Pachtobjectes als Badium 
bei der mündlichen Lieitations Verhandlung zu erlegen, 
oder im Falle eines ſchriftlichen Anbotes der Offerte an⸗ 
zuſchließen. Am 28. Septbr. l. J. Vormittags um 9 
Uhr findet die mündliche Verſteigerung von Comptexen 
Statt, und Nachmittags deſſelben Tages wird wähtend 
der gewöhnlichen Amtsſtunden zur Erbffnung fümmtlicher 
eingelangten Offerten ſowohl auf einzelne Stationen als 
auch auf Complexe geſchritten werden. 

Schriftliche Offerten ſowohl auf einzelne Mautſta⸗ 
tionen als auch auf Mautcomplexe müffen unmittelbar 
bei dieſer k. k. Finanz⸗Bezirks⸗Directlon noch vor der flür 
den Beginn der mündlichen Licitation feſtgeſetzten Stunde 
verfiegelt überreicht werden. 

Später überreichte Offerten werden nicht beruͤckfichtiget. 

Wadowice, am 12. September 1859. 

Nr. 2160. prüd, Kundmachung. (811. 3) 

Zur Sicherſtellung der Lieferung der Amts⸗ und 
Kanzlei ⸗Erforderniſſe, dann des Btennholzes für das 
Rzeszower k. k. Ktetsgericht, das ſtädt. deleg. Bezirks⸗ 
gericht und die k. e. Staats anwaltſchaft auf das Ver⸗ 
waltungs⸗Jahr 1860, und zwar von beiläufig 310 m. 6. 
Klftr. Bauholz, 900 W.⸗Pfund doppett raffinirtes Ripsöl, 
60 W. Eten Hohldochte, 1 Rieß Mein Median⸗Kanzlei⸗ 
papier, 1 Rieß groß Kanzleipapier, 90 Rieß klein Kanz⸗ 
leipapier (Kanzlel⸗For mat), 80 Rieß klein Konzeptpapier, 
1 Rieß groß Bongrpep ter, 1 Rieß Flußpapier, 20 Rieß 
Büttenpapier, 2 Rieß groß Packpapiet, 30 W.⸗Pfund 
Milip⸗Kerzen, 200 W.⸗Pfund Unſchlittkerzen, 200 Bund 
Federklele, 30 Pfd. Siegellack, 30 W. Pfd. Bindſpagat, 
300 W.⸗Ellen Rebſchnüre rc. ꝛc. 

Ferner zur Sccherſtellung der Buchbinder u. Schmiede⸗ 
arbeiten, des Lampenunſchtitts und Lagerſtrohes wird 
bei dieſem k. k. Kreisgerichte am 3. Detober 1859 
und dem folgenden Tage Vormittags 9 Uhr eine Licita⸗ 
tlonsverhandlung abgehalten werden, wozu Erſtehungs⸗ 
füftige mit dem Beſfügen vorgeladen werden, daß jeder 
vor dem Beginne der Verhandlung das entfallende Va⸗ 
dium zu erlegen hat, und daß die Licitations bedingniſſe 
im krelsgerichtlichen Präſidial⸗Bureau eingeſehen werben 
konnen. 

Auch ſchriftliche mit den geſetzlichen Erforderniſſen 
verſehenen Offerte werden bei der Verhandlung angenomt: 
men werden. Uebrigens ſoll der mit dem vorgeſchriebe⸗ 
nen Verläßlichkeits⸗Zeugniſſe verſehene Erſteher entweder 
im Orte ſelbſt wohnen, oder einen Bevollmächtigten hier⸗ 
orts beſtellen. 

Vom k. k. Kreisgerichts⸗Präſidium. 

Rzeszöw, am 13. September 1859. 


N. 748. Kundmachung. (812. 3) 
Vom Neu⸗Sandezer k. k. Kreisgerichts⸗Präſidium wird 
bekannt gemacht, daß zur Sicherſtellung der Lieferung 
nachſtehender Erfotderniſſe auf das Verwaltungs: Jahr 
1860, als: 
1. von 76% Klaftrrn harten Brennholzes, 90 Bent: 
ner Lagerſtroh, 739 Pfd. Uncchllte, 65 Pfd. Un- 
ſchlittkerzen, 6955 Stück Lampendochte, dann der 
nöthigen Schuhſchmiere und Schmiedearbeit für das 
Gefangenhaus, 
von 62 Klft. harten Btennholzes, 36 Pfd. 15 Loth 
Unſchlitt und 1210 Stück Lampendochte für das 
Kreisgerichtsgebaͤude, dann 
zur Erganzung und Herſtelung der Inventarialge⸗ 
genſtände für das Gefangenhaus, bei dieſem k. k. 
Kreisgerichte eine öffentliche Licitation am 2öten 
September 1859 und den nachfolgenden Tagen 
um 9 Uhr Vormittags abgehandelt werden wird, 
wozu unternehmungsluſtige eingeladen werden. 
Das Vadium betragt für die Unternehmung ad 1. 
111 fl. ö. W., ad 2. 54 fl. 6. W. und ad 3, 32 fl. 


2. 


N. 744. Kundmachung. . Ai 

Vom Neu⸗Sandezer k. k. Kreisgerichts⸗Präſidium wird 
bekannt gemacht, daß zur Sicherſtellung der Beſpeiſung 
der Inquiſiten und Sträflinge für das Verw.⸗Jahr 1860 
bei dieſem k. k. Kreisgerichte eine öffentliche Licitation 
am 27. September 1859 und falls dieſe mißlingen 
ſollte, am 4. und 5. October 1859 die zweite und 
dritte Licitation jedesmal um 9 uhr Vormittags abge: 
halten werden wird, wozu Unternehmungsluſtige einge: 
laden werden. 

Das Vadium betragt 240 fl. öſtr. W. die übrigen 
Veitations bedingungen können am Tage vor der Licita⸗ 
tion bei dieſem k. k. Kreisgerichte eingeſehen werden. 

Auch ſcheiftliche mit den geſetzliche Erforderniſſen ver⸗ 
ſehene Offerten werden bei der Verhandlung angenommen 
werden. 

Neu⸗Sandeg, am 12. September 1859. 


N. 12376. Kundmachung. (800. 3) 

Von Seite der Wadowicer k. k. Kreisbehörde wird 
hiemit bekannt gemacht, daß in Folge hohen Regierungs⸗ 
Verordnung vom 3. d. M. 3. 22404 zur Sicherſtellung 
des Erforderniſſes d. i. Erzeugung, Zufuhr und Zerſchlä⸗ 
gelung des Deckſtoffes im hierortigen Kreisantheile des 
Podgörzer Straßenbaubezirkes für die dreijährige Liefe⸗ 
tungsperiode 1860, 1861 und 1862, und zwar: auf der 
Krakauer Verbindungsſtraße, Izdebnikier Wegmeiſter⸗ 
ſchaft, für die ganze 1. und 2. Meile, dann für 1. 
und 2. Viertel der 3. Meile, eine Licitation am 26ten 
September 185% zu Mogilany, dann am 28. Septbr. 
1859 auf der Wiener Hauptſttaße Myslenicer Wegmei⸗ 
ſterſchaft für die 9. und 10. Meile in der Mygslenicer 
Magiſtrats⸗Kanzlei Vormittags um 9 Uhr abgehalten 
werden wird. 

Der Fiscalpreis für beide Strecken beträgt 3434 fl. 
33 kr. öſtr. Währ. 

Die Licitationsbedingniſſe werden bei der Verhandlung 
beſonders bekannt gegeben werden. 

adowice, am 10. September 1859. 


N. 10346. undmachung. (810. 3) 

Von Seite der Rzeszowet k. k. Kreisbehörde wird 
zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß zu Sicherſtellung 
des, für die Conſervation der Aerarlal⸗Straßen im Rze⸗ 
szower Straßenbezirke auf die 3jährige Periode 1860, 


1861 und 186% erforderlichen Deckſtoffes, zu Folge“ 


hohen Landes ⸗Regierungs⸗Etlaſſes vom 3. September 
1859 3. 20645 die öſſentliche Licitations⸗ und Offerten⸗ 


Verhandlung bei dem k. k. Bezirksamte in Przeworsk, pr. 


fo wie in der k. k. Kreisamtskanzlei zu Rzeszöw wird 
abgehalten werden. 
Das Erforderniß beträgt: 
1. für die Sedziszower Wegmeiſterſchaft (29. u. 30. 
Meile) 900 Prismen, Bruch⸗ und Klaubſtein, 
740 Prismen Fluß ſchotter, 
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2, für die Rzeszower Wegmeiſterſchaft (31., 32. und 
33. Meile) 1550 Prismen, Flußſchotter und 390 
Prismen, Bruch⸗ und Klaubſtein, 
für die Wegmeiſterſchaſt Lancut (zweite Hälfte 
der 33. und die ganze 34. Meile) 1505 Prismen 
Bruch⸗ und Klaubſtein, endlich 
für die Wegmeiſterſchaft Przeworsk (die 35., 36. 
und 37. Meile) 1590 Prismen Bruch- und 
Klaubſtein und 1330 Prismen Flußſchotter. 

Der Termin für die Licitation wird für die Weg⸗ 

meiſterſchaft Przeworsk auf den 22. September 

l. J. 10 Uhr Vormittags in der Kanzlei des k. k. Be⸗ 

zirksamtes in Przeworsk und für die Wegmeiſterſchaften 

Lancut, Rzeszöw und Sedziszéw auf den 26. Sep: 

tember l. J. um 10 Uhr Vormittags in der Rzeszo⸗ 

wer Kreisamts⸗Kanzlei feſtgeſetzt. Unternehmungsluſtige 
haben ſich verſehen mit dem nöthigen Vadium an dem 
feſtgeſetzten Termine einzufinden. 

Es werden auch ſchriftliche Offerten, jedoch nur un⸗ 
ter der Bedingung angenommen, daß dieſelben in der 
geſetzlichen Form verfaßt, mit dem entfallenden Vadium 
belegt, und vor Beginn der Licitations⸗Verhandlung über⸗ 
reicht werden. 

Die Licitationsbedingniſſe können vor Eröffnung der 
Licitation eigeſehen werden 

Rzeszöw, am 12. September 1859. 


Intelligenzblatt. 
In der großen 


Steinkohlen- 


Niederlage 


nächſt dem Bahnhof 
iſt der Verkaufspreis beſter, ſogenannter 
Maſchinenkohle“ auf 19 fl. öſterr. Währ. 
pr. Wiener Klafter, 38 kr. öſterr. Wahr. 
Wiener Centner feſtgeſtellt. Bei Ab⸗ 
nahme von ganzen Waggons wird ein be⸗ 
deutender Rabatt bewilligt. 


Gebhardt. 


662.710) 


Geſellſchaft für Lebens- und Renten- Verſicherungen. 
Geſellſchafts⸗Capital: 2. 000,000 Gulden. 
(Conceſſionirt durch hohen Erlaß des k. k. Miniſteriums des Innern, ddto. 1. December 1858, 3. 10,141.) 
Wechſelſeitige Ueberlebens-Aſſociationen. — Verſorgung und Ausſtattung von Kindern. — Verſi⸗ 
cherungen anf den Todesfall, auf das Leben und den Weberlebensfall. — Gemiſchte Verſichernn⸗ 


gen. — Unmittelbare und aufgeſchobene Feibrenten und jede andere denkbare Combination zur Ver⸗ 
ſichetung des menſchlichen Lebens. Salui 


(681. 4) 


Der Sitz der Geſellſchaft iſt in Wien, am Hof Ur. 329. 
Am 31. Auguſt 1859 erteichten die gezeichneten Verſicherungsſummen die Höhe von 16.120,51 Gul⸗ 


den 


öſt. Währ. 


Eine Verſicherungsſumme von mehr als ſechszehn Millionen Gulden 6. W., gezeichnet vom 1. 
Jänner bis 31. Aug. 1859, während der erſten acht Monate des Beſtehens der Geſellſchaft, iſt der ſchla⸗ 
gendſte Beweis, wie richtig das Publicum dle Wortheile zu würdigen verſteht, welche der „Anker“ durch feine 
vielfeitigen Combinationen Jedermann bietet, dem feine eigene und feiner Angehörigen Zukunft am Herzen liegt. 


Dr Die Tarife und Druckſchriften werden hier in Wien in den Bureaux der Ge: 
ellſcha Herren Agenten bereitwilligſt ausgefolgt. 


Das Inſpeckorat für Oſtgalizien und die Bukowina befindet ſich in Lemberg bei Herrn 
August Schellenberg. [Obere Karl Ludwig: Straße Nr. 312.]; für Oſtſchleſten und das 


ft und in den Provinzen bei den 


Krakauer Gebiet bei Herrn Const. Laszkie 


Die 


wioz in Biala. 


neue 


Mode Waaren⸗ Handlung 


MORITZ SACHS 


au grand Bazar in Bresla 


wird wiederum die nächſte Krakauer Meſſe, welche vom 29. September bis 12. October dauert, mit 


einem großen Waarenlager beſuchen. 


ſtellen. 


urch die günstigeren Geldverhaͤltniſſe werden ſich die Preife bedeutend billiger als in letzter 0 
(761. 


die übrigen Licitationsbedingniſſe können am Tage/ |. ö Anderung der 
* Lieitation bei dem k. k. Kreisgericht ergehen] 2 Ff panne e d 
werden. Auch ſchriftliche mit den au det: 5005 Rena. m rene en Ta 
niſſen vet ſehene BIN werden bei der r ng 1 250 0 SR 175 na 
werden. 108 320 27 Oſt mitte trüb | 48 
en des, am 12. September 1859. 329 85 2 1 . 


Su der Duchdrucerel den „CAS.“ 


AKO WSI LOKAL 


am Zwierzyniee. 


Heute Dinitag den 20. September und 
an jedem Sonntag, Montag, Dinſtag und Don⸗ 
nerſtag, ohne Rückſicht auf die Witterung 


Musicalische Soird'e. 


Der Eintritt iſt frei. Anfang um 5 Uhr Nachm. 

Der neue Pächter hat das ganze Lokal ſammt dem 
Tanzſaal auf längere Zeit in Pacht übernommen, wird 
daher Alles aufbieten, um die volle Zufriedenheit feiner 
geehrten P. T. Gäfte zu erhalten, bittet ſomit um ge⸗ 
neigten Zuſpruch. (815. 2—3) 


Wiener-Rörse- Bericht 
vom 19. September. 
defect Schuld. 


es Staates. 
Geld Waart 
In Oeſt. W. zu 5% für 100 fl. 68.— 68 
Aus dem National⸗Anleben zu 5% für 100 fl. 77.50 77.60 
Vom Jahre 1851, Ser. B. zu 5% für 100 fl. — — 
Metalliques zu 5% für 100 fl. 73.25 73.50 
Dip, e 64.— 64.50 
mit Perloſung v. J. 1834 für 100 fl. 300.— 303.— 
„ 1839 für 100 . 1176.50 117. 
„ 1854 für 100 l. 109.25 100.50 
Como⸗Mentenſcheine zu 42 L. austr. 15.50 16.— 
B. Der Kronländer. 
Grundentlaſtung⸗ Obligationen 
von Nied. Oeſterr. zu 5% für 100 fl. 94.— 9450 
von Ungarn . . zu 5% für 100 fl. 7250 73.— 
von Temeſer Banat. Kroatien und Slavonten zn 
51 0 fl. . „ b e e 71— 72 — 
von Galizien. . zu 52 für 100 fl. 7250 73.— 
von der Bukowina zu 5% für 100 fl. 69.— 70.— 
von Siebenbürgen zu 5% für 100 fl. 69.50 70.— 
von and. Kronland. zu 5 für 100 fl. 84.— 94.— 
mit der Verloſungs⸗Ktlanſel 1867 zu 5% für 
N n — 
Actien. 
der Nationalbank r. St. 888. — 886.— 
der Credit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe 
200 fl. öſterr. W. o. D. pr. St. 207.10 207.20 
der nieber-öfter. Escompte⸗Geſellſch. zu 500 fl. 
CM. abgeſtempelt pr. St. 548.— 550.— 


der Kaif.⸗Ferd.⸗Nordbahn 1000 fl. EM. pr. St. 1837.— 1840 
der Staats⸗Eiſenbahn⸗Geſellſch. zu 200 fl. CM. 


oder 500 Fr. pr. St. 259.50 260.50 

der Kaiſ. Eliſabeth⸗Bahn zu 200 fl. CM. mit 
140 fl. (70%) Einzahlung pr. St.. . 19350 173.— 
der füd-norbdeutfchen Verbind.⸗B. 200 fl. EM. 136.75 137.— 

der Theißbahn zu 200 fl. EM. mit 100 fl. (5%) 
Einzahlung vr. St. 105.— 105.— 

der ſüdl. Staates, lomb.⸗ven. und Centr.⸗ital. Ei⸗ 

ſenbahn zu 200 fl. öſterr. Währ. m. 80 fl. 
40% Gin, nen, EDER TEN 119.50 120.50 

der Kaiſer Franz Joſeph⸗Orientbahn zu 200 fl. 
oder 500 Fr. mit 60 fl. (30) Einzahlung —.— —. 7 

der öſterr. Donaudampfſchifffahrts⸗Ge ſellſchaft zu 
W e eee a ee 445.— 447.— 
des öſterr. Lloyd in Trieſt . 500 fl. CM.. . 448.— 250.— 

Wiener Danıpfmünl e Aktien - Geſellſchaft 0 
c.... „„ * 34 .— 
eee 
5 jährig zu ür 100 fl. 98.— ‚50 
Nationalbank 10 jährig zu 5% für 100 9 92 50 93 — 
auf CM. verlosbar zu 5% für 100 fl. 86.50 87.— 
der Nationalbank 12 monatlich zu 5% für 100 fl. 99.50 100.— 
auf öſterr. Wäh. f verlosbar zu 37 für 100 fl. 82.50 82.75 
Loe 

der Credit ⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe zu 

100 fl. öſterr. Währung pr. St. 06 25 96.50 
der Donaudampfſchifffahrtsgeſellſchaft zu 
obe un u nis o — 102.— 103.— 
Eſterhazy zu 40 fl. CM. * 81.— 82.— 
zu 40 75 51 39.50 40.— 
Palffy zu 40 „ f 35.50 36.— 
Clary zu 40 „ 10 37.— 37.50 
St. Genes iu 40 „ % 36.— 36.50 
eie Fre | — 24.— 25.50 
Waldſtein zu 70 7 26.— 26.50 
Keglevich zu 10 N. 1450 15.— 
2 Monate. 
Bank⸗(Platz⸗ Seonto 


eee 
— 2 


Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzuge 
vom 1. Auguſt 1859. 
Ab von Krakau 
Nach Wien 7 uhr Se 9 Uhr 45 Minuten Nachmittags. 
Grantea (Warſchau) 7 Uhr Früh, 3 uhr 45 Min. Nachm. 
Nach My slowis (Breslau) 7 Uhr Früh, 
Bis Oftrau und über Oderberg nach Preußen 9 uhr 45 Mir 
nuten Vormittags, 
Nach Rzeszow 5 Ubr 40 Minuten Früh, 10 uhr 30 Minuten 


Nach Mielienta 7 uhr 15 Minuten Früh. 
Mach ra tau 7 i Abende. 
Nach Krakau 11 Keren, Oe 
Nach Krakau 1852 190% W. n 


Abgang von Szezakowa 
Nach ge AL m. irn f Uh 60 W. ed. 
5 — Es — Mittags. 4 Rache 
Abgang von Sranica 


23 M. Mrg., 2 Uhr 33 
g uhr 
Uhr 30 M. Früh, 9 uhr Vorm. 


Sia kowa 6 
nr 6 Min, Nachmitt. 
Ankunft in Krakau ds. 
Bon Wien 9 ubr 45 Min. Vorm, 7 Uhr 45 Agen 5 ub. 


men (Breslau) und Granfe a (Marl 


Bon Oſtrau und iber Oderberg aus Preußen 5 Uhr 
Aus Rzeszöw 3 uhr Nachm. Uhr as nen Abends 
Wtelſezka 6 Uhr 45 Minuten Abends. 


